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Vorwort. 


Die nachſtehende Abhandlung über die berühmten Aus— 
ſprüche Jeſu an Petrus, welche das Papſtthum als ſeine 
Schriftgrundlage betrachtet, habe ich vor drei Jahren für 
eine in Deutſchland wenig gekannte altkatholiſche Zeitſchrift 
verfaßt, für die „internationale theologiſche Zeitſchrift“ in 
Bern. Ich bin an dieſelbe wieder erinnert worden durch die 
neueſte päpſtliche Encyclica „über die Einheit der Kirche”. 
Dieſe Encyelica ift an alle gerichtet, „welche Jeſum Chriftum 
als Sohn Gottes und Retter des menjchlichen Geſchlechts 
erkennen oder wenigitens den wahren Gott als Vater und 
Schöpfer Himmels und der Erde fih zu erhalten wiünjchen“, 
alfo auch an ung Proteftanten, und dem gemäß bemüht fie 
йе, die Nothwendigkeit der „Wiedervereinigung‘ mit der 
Einen von Chriftus geftifteten Kirche, d. H. 01е vorbehaltloje 
Unterwerfung unter dag unfehlbare Papſtthum hauptjächlich 
mit Gründen der heiligen Schrift zu erweien. Sie fordert 
їо zu einer Würdigung der päpftlichen Scriftauslegung ganz 
bejonders Heraus. 

Die päpftliche Schriftauslegung, mit wieviel Redekunſt 
ſie angeſtellt werde, leidet an Einem Grundfehler, der für 
den, welcher ihn durchſchaut, allen Eindruck derſelben ver— 
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nichtet: fie ift durchgehende Mißdeutung deffen, was Jefus 
geijtlich gemeint hat, ins Fleiſchliche, Irdiſch-Handgreifliche, 
das freilich dem natürlichen Menfchen ungemein einleuchtet und 
zujagt, weil er nicht geiftlich denfen gelernt hat (1. Kor. 2, 14). 
Hat Jefus feine Gemeinde („Kirche“) durch Geiftesausgießung 
gejtiftet, alfo wejentlich als Geiftesgemeinschaft mit und in Ihm 
дей её, die dann erft von innen heraus in fichtbare Erfcheinung 
tritt, zuerſt in eine gottesdienftliche, dann auch in eine rechtlich 
geordnete, jo wird vom Papſtthum diefe Stiftung fofort in 
einen Rechtsact, eine Staatsgründung Chrifti umgebogen, 
wo denn freilich ein göttlich-autoritativeg Grundgefeß, ein Ver- 
faſſungsſtatut mit einer regierenden Kafte und vor allem 
einem Crbjtatthalter anftatt без durch feinen Geift weiter- 
regierenden Chriftus die Grundlage bilden muß. Hat Jefus 
ein Evangelium gepredigt und Hinterlaffen, welches nichts 
mehr und nichts weniger ift als Венди von der in ihm 
erichienenen Liebe Gottes, und hat er daraufhin einen Glauben 
gefordert, der nichts mehr und nicht? weniger ift als Hingabe 
des Herzens an diefe Liebe, jo verfehrt das Papſtthum dies 
freie Liebesevangelium in eine Summe von Saßungen, welche 
Chriſtus gegeben, die Apoftel fortgejegt und die Kirche weiter 
rortzufegen habe, und die freie Herzensthat des Glaubens 
in eine fnechtifche Unterwerfung des VBerftandes und des Ge- 
wiſſens unter dieje Satzungen. Hinterläßt Jeſus feine großen 
Aufträge, das Evangelium zu predigen und {еше Heilspfänder, 
die Sacramente, auszufpenden, der Gejammtheit feiner Jünger, 
die ſie laut der Apoſtelgeſchichte auch ohne Rechtsunterſchied 
oder Rechtsübertragung ausgerichtet haben, und überläßt 
er's dieſer Gemeinde der Gläubigen, kraft ihres allgemeinen 
Prieſterthums hernach die öffentliche Ausrichtung ihres 
Amtes an beſtimmte Perſonen zu binden, ſo deutet das Зарй- 
thum dieje Rechte des allgemeinen Prieſterthums in göttliche 
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Borrechte eines bejonderen Priefterftandes ши, der — Den 
Жар an der Spite — die Gedanken und Gewiſſen der 
Gläubigen zu beherrſchen бабе, und erdichtet für Diejen 
PBriefterftand und vorab für fih jelbjt einen Sonderbefit 
des heiligen Geiſtes, den doh бег Herr allen feinen 
Gläubigen gleicherweile, nie aber einem nicht wahrhaft 
Gläubigen, er nenne fih Priefter oder арії, verheiken Hat. 
An feiner Schriftftelle aber macht die päpftliche Schrift- 
verfehrung eine anjcheinend jo glänzende, in Wahrheit jo jelbit- 
vernichtende Probe, wie an den Ausiprüchen Jeju Matth. 16, 
in deren Verwerthung auch diefe neuejte Encyclica wieder 
gipfelt. 

Es ift diefe Stelle überhaupt, auf welche fich die römtjche 
Preſſe und Literatur alle Tage mit einer Sicherheit beruft, 
wie fie nicht größer, aber auch nicht grundloſer fein könnte. 
Wenn die Encyelica ganz naiv behauptet, Chriſtus Бабе hier, 
Matth. 16, beitimmt, рав die Obrigkeit, welche er dem Petrus 
über die Kirche übergebe, in derjelben zum allgemeinen Heil 
für immer beſtehen und erblich an die Nachfolger übergehen 
jole, in denen Petrus ſelbſt mit unvergänglicher Autorität 
fortlebe, fo fieht freilich jedes Kind, daß von einer folden 
Tachfolge-Beftimmung іп Matth. 16, 17. 18 auh feine 
Sylbe zu leſen ift. Aber die Macht diefer Eindeutung Liegt 
in der Unflarheit, in der fich jo viele Proteftanten über den 
wirflihen Sinn der Stelle befinden und in dem Curſiren 
verichiedener verfehlter proteftantiichen Deutungen, welde 
der römischen Auslegung gegenüber als fünftlihe Ausflüchte 
ericheinen. Darum dürfte её ein Bedürfniß Der evangeliichen 
Gemeinde fein, über die Worte Jeju Matth. 16, 17. 18 
eine- Auskunft zu empfangen, welche nicht blos Behauptung 
gegen Behauptung fegt, fondern in Form einer willenjchaft- 
lihen Unterfuhung den Sinn derjelben außer Zweifel ftellt 
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und баё Ungeheuerliche und Unmögliche der päpftlichen Mus- 
legung zur Evidenz bringt. Jm Nachftehenden бабе ich eine 
jolhe Auskunft über die Stelle Matth. 16, 17. 18 zu geben 
verjucht, und bitte die Meier. fih die Ruhe und Umftänd- 
lichkeit einer wifjenschaftlichen Unterfuhung gefallen зи laffen, 
deren überzeugendes Ergebniß eben nur auf diefem Wege 
zu gewinnen ift. 


Halle, den 6. August 1896. 
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ber die Ausfprüdie Jefu an Betrus 


— 


Ev. Matth. 16, 17—19. 


Scwerlih gibt е im Neuen Teſtament Ausjpriche, 
die in kirchengeſchichtlicher Hinſicht denkwürdiger wären als 
die nah Matth. 16, 17—19 von Jejus an Petrus gerichteten 
Worte. Begriffe, welche in der chrijtlichen Weltgejchichte eine 
gewaltige und mitunter furchtbare Rolle gejpielt haben, 01е 
Begriffe „Kirche“, „Schlüffel des Himmelveiches", „Binden 
und Löſen“ treten uns Hier entgegen, und das ganze Ge- 
wicht diejer Begriffe wird auf die Schultern Eines Mannes, 
des Petrus gelegt. Hier hat das тоне Papſtthum jeme 
Stiftungsurfunde gefunden, Die Magna charta feiner Erde 
und Himmel umfaſſenden Machtvollfommenheit; mit goldenen 
Buchitaben Hat es die Worte „Tu es Petrus, et super hanc 
petram zdificabo ecclesiam теат, et tibi dabo claves 
regni coelorum“ um die Rieſenkuppel feiner Triumph- 
firche gejchrieben. Im Verfolg diejer Anwendung hätte das 
Вар бип des 19. Sahrhundert® noch mehr hHerauzlejen 
fünnen als das deg 16. Dürften die päpftlichen Theologen 
mit der Tradition brechen, daß „Binden und Löjen“ Sünde- 
behalten und -erlafjen bedeute; dürften fie fich die modern- 
proteftantifche Auslegung aneignen, daß diefe Ausdrücke viel- 
mehr nach jüdiſchem Sprachgebraud) die moralijche Geſetzgebung 
bezeichneten, das für verbindlich oder für freigelaſſen Erklären 
alles deſſen, was im Leben der Kirche fraglich werden kann, 
dann hätte man hier ja den — bekanntlich bisher vergeblich 
geſuchten — Schriftbeweis der pöäpſtlichen Unfehlbarkeit. 
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Denn wer darüber zu entjcheiden hätte, was in Lehre und 
Sitte der Chriſtenheit „gebunden“ oder „дев“, gejeglich 
feitgelegt oder freigelafien fei, — Ddergeitalt, daß feine auf 
Erden gegebenen Entjcheidungen im Himmel jedesmal aner- 
fannt fein follten, der wäre gewiß Der unfehlbare Lehrer 
und Beherricher der Kirche. — Freilich, wenn irgendwo der 
Сав Anwendung findet, Qui nimium probat, nihil probat 
(Wer zuviel bemweilt, beweift gar nichts), jo ift es bier. 
Afo Chriſtus Hätte einen jündigen Menjchen, der ihn drei- 
mal verleugnen fonnte, zu Der Grundlage feiner Kirche ge- 
macht, welche nah Matth. 21, 42; 1. Kor. 3, 11; 1. Betr. 2, 4 
ausſchließlich er jelbit ift? Er hätte, nachdem er die Menſchen 
zur Freiheit der Kinder Gottes erlöſt und das Himmel 
reich ihnen aufgethan, fie wiederum unter das knechtiſche 
Soh eines irdischen Statthalters gejtellt, in Dellen Macht её 
läge, ihnen ebendies Himmelreich aufzuthun oder zu ver- 
Ihließen? Und niht nur er Hätte fo zu gunften Diejes 
irdischen Statthalters abgedanft, jondern auch fein himmliſcher 
Vater, indem er fih im voraus verpflichtet Hätte, alle auf 
Erden fallenden Enticheidungen jenes Statthalter im Himmel 
zu genehmigen? Unmöglich, jo gewiß das Evangelium 
Evangelium ift! 

Aber wie fommen wir mit der Schriftitelle, ме das 
alles auszujagen jcheint, zurecht? Ganz gewiß nicht dadurch, 
daß wir ihre Beziehung auf die Perſon des Petrus in Mb- 
rede jtellen. Es ift eine alte Ausflucht der Verlegenheit, 
als Бабе Chriftus mit den Worten „Du but Petrus (der 
Fels), und auf Delen Felfen will ich meine Kirche bauen“, 
jagen wollen: „Du bift zwar Petrus, aber auf mich, als 
den wahren Felſen и. f. w.“ Dieje Auslegung bedarf heute 
feiner Widerlegung mehr. Aber nicht viel beffer ift Die 
beliebte Wendung, nicht die Perſon des Petrus, jondern 
jein Glaube, oder fein Bekenntnis, fei der Felfen, auf den 
die Kirche gebaut fei. So gewiß der Glaube und das Ve- 
kenntnis des Petrus bei der ihm vom Herrn zugejprochenen 
Stellung in Betracht kommen, јо tertwidrig und verfehrt 
it е8, die abjtracten Begriffe „Glaube“, „Bekenntnis“ Hier 
im Gegenjat zu feiner lebendigen Berjon zu betonen. Man 
braucht nicht einmal daran zu erinnern, daß jelbft der geringe 
Unterſchied, der im Griechiichen zwifchen der Mastulinform 


лётоос und der Femininform тос jtatthat, im Aramäiſchen, 
worin der Herr urjprünglich das Wort geredet hat (Kepha), 
nicht eriltirt: der ganze Nerv der Rede Jefu beruht ја darin, 
daß Jeſus den Petrus eben darum, weil derjelbe jegt den 
ihm gegebenen Feljennamen bewährt hat, als den «ееп 
bezeichnet, auf den er feine Kirche bauen will; das Co 
тегт тїй лётое (auf diefen Felſen) fann 194 nad allen 
Gejegen der Sprache fchlechterdings nur auf das vorhergehende 
ob еі Пётоос (du but der Fels) beziehen. — Und was hülfe 
ез auch, wenn wir e3 anders beziehen fünnten, da ja Die 
folgenden nicht minder gewichtigen Worte jedenfalls an 
Petrus gerichtet find: „Ich will dir des Himmelreichs 
Schlüſſel geben“, „Was du auf Erden binden wirſt“ и. |. w.? 

Unter diefen Umständen hat einige еше Art von Ver- 
zweiflung ап Der ganzen Stelle angewandelt, ипо fie haben 
verjucht, деп Knoten zu durchhauen, den fie nicht löjen fonnten. 
Nicht bloß proteftantiicher Kriticismus Dot neuerdings in 
dem Abſchnitt Matth. 16, 13—20 alles, was über Die 
Parallelen bei Marcus und Lucas hinausgeht, айо gerade die 
Ausiprüche, auf die es anfommt, für apofryph, für nachträgliche 
kirchliche Andichtungen an Jefu Namen erklärt: auch ein frei- 
denfender Katholift wie Frohihammer hat eine feiner legten 
fitterariihen Bemühungen daran gewandt, die ihm anſtößigen 
Sprüche aus der Reihe der echten Sefusworte auszuftreichen.*) 
Das ift meines Erachtens еіп Mißbrauch der Kritik, mit dem 
man den Römiſchen wenig imponiren wird. Wenn wir 
alles КИЙ“ anfechten und für unglaubwürdig erklären wollten, 
was nur ein Evangelium berichtet, wo geriethen wir hin? 
Зав nur Matthäus und nicht auh Marcus und Lucas Die 
betreffenden Ausſprüche Hat, erklärt fih recht gut aus Den 
Urſprungsverhältniſſen der drei erjten Evangelien. Die allen 
Dreien gemeinjame Quelle, die man an der Kette Der in ihnen 
allen fait wörtlich gleichlautenden Stüde erfennt (das „Ur— 
evangelium“), enthielt nur die Frage Jefu und die Antwort 
des Betrug јаті dem Verbot, diejelbe weiterzufagen; wie wir 
das Marc. 8, 27—30; Que. 9, 18—21 (еп. Matthäus 
aber beſaß außer dieſer gemeinjfamen Erzählquelle noch eine 





*) Srohichammer. Tu es Petrus, in der deutſchen Revue von 
R. Fleiſcher, November und Dezember 1891. 
1* 
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zweite, 
Ош großen Nedegruppen (Я. 5—7; 10— 


aus der er die in jeine Erzählung je un Ké ein— 
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‚ 24—25) gebildet hat, die von Papias bezeugte — 


бр Herrniprüchen“: 
urevangeliftiichen Bericht auch hier ergänzt. 


aus Diefer ohne Zweifel hat er den 
Allerdings, 


auc) 


Lucas hat jene Spruchſammlung (die буш zvorezé) Cette 
begreift ſich 
leicht, daß bei dieſer Einarbeitung feiner von beiden den 
ganzen Bejtand der Spruchſammlung erjchöpft hat, und daß 


und in fein Evangelium verarbeitet, aber ез 


injonderheit Lucas, der Baulusfreund, bei 


der ſchon im 


apoftolischen Zeitalter vorhandenen PBartetung zwiſchen petri- 
12) Bes 


nischen und pauliniichen Chriften (vgl. 1. Kor. 
denfen tragen fonnte, feinen heidenchriitlichen 
mißveritändlichen Auszeichnungen Des 
Ichneidung“ zu wiederholen. 
die fraglichen Worte aus einer dritten, ung 
Duelle genommen hätte, etwa aus Dderjelben, 
das auffallend verwandte Stüd Matth. 18, 


Meier 


jene 


„Apoitel3 der Be- 
Aber auh wenn Matthäus 


unbefannten 


welcher 
15—20 


gud 
ent- 


ſtammte, jo läge niht das geringſte Recht vor, die Aechtheit 


jener Jeſusworte anzuzweifeln. 


auch das ältefte; es ift verfaßt zu einer Zeit, Da Die 


Dag erite Evangelium tft 
Opfer 


im Tempel zu Jerufalem noch betonnen (5, 23), al® mit 
der Zerjtörung Jeruſalems zugleich auch Dog Weltgericht 
noch erwartet werden fonnte (24, 29 f.): wie in diejer erjten 
Beit, gleichſam unter den Augen der Apojtel, dem Herrn 
Ausſprüche von jo auffallendem Inhalt hätten angedichtet 
werden und in Das ältejte unjerer Evangelien eindringen 


fünnen, ift mir unfaßlich. 


Man darf noch weitergehen und 


jagen: der fürzere Bericht des Marcus und Lucas fordert 
geradezu eine jolche Ergänzung, wie Matthäus Пе bietet. 
Wer wird es wahricheinlich finden, daß Jeſus feinen Süngern 


eine große Frage ‚geitellt, 
gegeben, und бар Jeſus dann fich begnügt hätte, 


Anerkennung derjelben zu erkennen zu geben? 


als er ohne Zweifel war, 





Petrus ihm eine große Antwort 


das Weiter- 
jagen diejer Antwort зи verbieten, ohne fih über den Werth 
verjelben irgendwie auszusprechen und dem Petrus feine 
Nenn Froh- 
\hammer dem gegenüber meint, e8 fei 004 undenkbar, даб 
Petrus eine jo große Anerkennung feinem Schüler Marcus ver- 
Ihwiegen haben jollte, jo denkt er fich den Apojtel prahleriicher, 


und wenn er е unwahricheinlicy 











































findet, dat Jeſus einen Jünger, der ihn hernach verleugnet 
habe, der noch ſpäterhin (Gal. 2, 11 f.) fih als ſchwanken— 
den Charakter zeige, ja unmittelbar nach jenem jeinem Be⸗ 
kenntnis von Jeſu als „Satan“ (als Verſucher) zurückgewieſen 
werde, gleichwohl als den Felſen bezeichnet haben ſollte, auf 
den er feine Kirche bauen wolle, jo beweiſt er зи viel. Un- 
erachtet aller Mängel im Charakter des Petrus muß Jejus ооф 
guten Grund gehabt haben, ihn nicht nur unter feine zwölf 
(роне aufzunehmen, jondern ihn аи neben Феи beiden 
Zebedäusfühnen zu feinem Vertrauten зи maden. Es läßt 
fich auch nicht verkennen, daß Petrus ſowohl bei Lebzeiten 
des Herrn wie hernacd іп der erjten Chriſtenheit als ver 
Führer der Apoftelichaar, als Säule der Kirche, als der erfte 
Mann in der Urgemeinde, den vor allem fennen zu lernen 
dem neubefehrten Paulus anlag, gegolten hat (vgl. Luc. 22, 32; 
Ap.-&. 2, 14; 3, 6; @аГ. 1, 18; 2, 7. 8. 9). Bor allem 
steht feft, daß ihm Jefus den Beinamen „Kephas“ oder 
Petrus“, 5. Б. Fels, gegeben hat, denn unter diejem Bei- 
namen fennt ihn die ganze erte Chriftenheit: jo muß ihn 
ооф Jeſus trog aller ihm unverborgenen Mängel als ven 
Mann angejehen haben, auf den er vor Tauſenden, aud 
оог feinen übrigen weniger gereiften Süngern bauen und 
trauen fünne. Wie fann man, wenn man auh nur diefe 
Eine Thatjache des von Jeſu dem Simon Jona-Sohn ge- 
gebenen Petrusnamens bedenkt, einen Ausſpruch wie den 
Matth. 16, 18 berichteten, der ja nur aus Deem Petrus- 
namen die Conjequenz zieht, im voraus für unwahrjcheinlic), 
für ungejhichtlich erklären! 

Eine ganz andere Frage, über die fih Frohſchammer 
unbedachterweije weggejegt hat, ift die, ob der uns glaub- 
würdig berichtete Spruch Jefu an Petrus das wirklich ent- 
hält, was das Papſtthum aus demſelben herauslieit. a, 
diefe Frage ift die Hauptfrage, welche erit anhebt, nachdem 
die Vorfragen, ob 01е Worte wirklich auf Petrus gehen umd 
wirklich) von Jeſus Mammen, bejahend gelöſt find. Vielleicht 
empfiehlt es fih zur Löſung derjelben, zuerjt die einzelnen 
großen Begriffe, welche ung in dem betreffenden Ausſpruche 
überrajchend entgegentreten, зи unterjuchen, ehe wir legteren 
als Ganzes aus der geſchichtlichen Lage und Veranlaſſung 
heraus zu verſtehen ſuchen. Nicht nur wird die Löſung der 
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legteren, abjchliegenden Aufgabe auf diefe Weiſe weſentlich 
erleichtert, ja erft gründlich ermöglicht; — eine Analyfe jener 
Hauptbegriffe wird ung auch in der Überzeugung beitärfken, 
daß wir ед mit echten, unerfindbaren Sejusgedanfen zu thun 
haben. Es Handelt 14 um die drei in Jefu Munde hier 
zuerit vorkommenden Begriffe „Kirche“ — „Himmelreichs— 
{фе — „Binden und Löjen“. 

Das Wort Zeite (ecclesia), welches außer hier nur 
noh Matth. 18, 17 im Munde Jeju vorkommt, um fo 
häufiger aber in der Sprache der Apojtel ung begegnet, ift 
mit dem deutjchen Worte „Kirche“ nicht zum beten überjegt. 
Denn bei diejer Überſetzung legen fih alle möglichen Kirchen- 
begriffe jofort in das Wort Jefu hinein, während feine Rede 
im Grundtert einen {ейт bejtimmten Begriff an die Hand 
giebt. Exrxinote, das hebräifche „kahal“ oder „edah“ wieder- 
gebend, ut niemals, wie Die Römischen meinen, еше Anitalt, 
Inſtitution, Hierarchie, jondern еЗ heißt und ift eine Ver- 
jammlung oder — was im Deutjchen urjprünglich ganz 
dasjelbe bejagt — eine „Gemeinde“. So Небі es Ap-G. 19, 
39 u. 41 im politiſchen Sinne von einer Volks- oder Bürger— 
verfammlung, wo denn auch Luther V. 39 überſetzt hat: „іо 
jol man её ausmachen in einer ordentlichen Gemeinde“, d. В. 
einer gejegmäßigen Bürgerverfammlung. Diefer Sinn über- 
trägt fih im Neuen Teftament naturgemäß auf religiöfe, 
gottespienstlihe Verfammlungen. So heißt ез 1. Kor. 11, 18 
von den korinthiſchen Chriften: ovvegyouévav биду èr ёххўлүойе, 
„wenn ihr in (eurer) Berfammlung, wenn ihr als Gemeinde 
zujammenfommt“, und jo erläutert Jeſus jelbit in Matth. 18, 
15—20 dag Wort: „Wo zwei oder drei verjammelt find auf 
meinen Namen hin“; — zwei oder drei in Seinem Namen 
Verjammelte find eben die vorher V. 17 erwähnte „Gemeinde“ 
in denkbar kleinſter Erjcheinung. So ift der chriftliche Grund- 
begriff der „Kirche“ бег einer Verfammlung von Perſonen, 
die der Name Chrifti zufammenführt, nämlich um in dieſem 
Namen den Vater anzurufen (Matth. 18, 19), Gott anzubeten 
(coetus credentium, congregatio sanctorum). Natürlich, daß 
diefe jo zum chriftlichen Gottesdienst zujammenfommenden 
Menjchen nicht bloß in den Minuten ihres räumlichen Zus 
ſammenſeins mit Chrifto und untereinander in Gemeinschaft 
eben, jondern auf dauernde Weife; und jo entwidelt Do 









die Bezeichnung èrxånoiæ zu dem Begriff eines Chriften- 
vereing, einer chriftlichen Gemeinjchaft oder Corporation, 01е 
fih an einem bejtimmten Orte befindet und regelmäßig zur 
Anbetung Gottes im Namen Chriſti zujammenfommt. Es 
її dieg die häufigfte Anwendung des Wortes in den apojto- 
[беп Briefen: „die Gemeinde Gottes in Korinth, in Thelja- 
{опіф, in Ephejus, іп Sardes“ и. |. w., heißt es 1. Kor 1, 1; 
1. Theſſ. 1, 1; Apof. 2, 1; 3, 1. Daß auch hierbei der 
Begriff der Gemeinde alg eines Inbegriffes von Berjonen 
feitgehalten und mit nichten in den einer Snititution über- 
gegangen ift, zeigt $. B. dag 1. Kor. 1, 1 der £xzAyoie 
ſofort erläuternd Hinzugefeßte nyırouzvors év Хоютф Toot 
(den in Chrifto Jeju Geheiligten); Die Gemeinde Gottes an 
diefem oder jenem Ort find die Got (Heiligen) (Röm. 1, 7; 
Phil. 1, 1), die dafelbft wohnen. Wie nun aber die am 
nämlichen Orte wohnenden Chriften eine „Gemeinde“ bilden, 
auch wenn fie nicht gerade räumlich verfanmelt find, fo 
laſſen sich endlich auh alle Gläubigen auf weitem Erdenrund 
ala Eine’ ideale Gemeinde zufammendenfen, als Eine durd) 
ideale Mächte vor Gott und Chrifto verbundene Schaar; 
— „Ein Leib und Ein Gett, Ein Herr, Ein Glaube, Eine 
Taufe, Ein Gott und Bater aller“ (Eph. 4, 4—6), — und 
fo bildet fih in der apoftoliihen Sprache ſchließlich Gout 
zur Bezeichnung deffen aus, was wir Deutjchen die „Kirche“ 
nennen, 5. 5. der Chriftenheit, der Gejammtgemeinde Der 
Gläubigen (vergl. 1. Kor. 11, 2; Kol. 1, 18; Eph. 5, 25). 

Nun hat man fritifcherjeit3 bezweifelt, daß die Idee der 
Gemeinde jhon Jefu ſelbſt angehöre; weil fie nur zweimal 
in feinem Munde vorfommt, hat man fie als Die Zurüd- 
tragung eines erft jpäter geprägten firchlichen Begriffs in 
die Reden Jefu anjehen wollen. Ganz ohne Grund und 
Redt. Man überjah dabei, daß die dee der гилла 
formell feine neue war, fondern bereits dem Sudenthum 
eignete, und zwar in beiderlei möglichen Ausprägungen, als 
Geſammt-⸗ ımd als Einzelgemeinde: Israel bildete етпе Volks⸗ 
gemeinde Jehovahs auf weitem Erdenrund, und gliederte ſich 
wiederum in örtliche Einzelgemeinden, in Synagogenverbände. 
Allerdings geht Jeſus von einer weit umfaſſenderen und 
höheren Gemeinſchaftsidee aus, von der des Himmelreiches 
oder Reiches Gottes und hätte ſich dieſelbe їп dem Volke, 
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welches hierzu in bejonderer Weiſe vorgebildet war, ver- 
wirklicht, jo würde eine bejondere Gemeinde von Chrift- 
gläubigen innerhalb der großen (bilden Volksgemeinde 
nicht -entitanden fein. Erft als Dem Meſſias feine fchließliche 
Verwerfung in Israel, der Bruch feiner Neichsjache mit 
dem jüdiſchen Gemeinwejen als Endergebniß feiner gefchicht- 
lihen Laufbahn in Sicht trat (vergl. Matth. 16, 21 {.), 
fonnte ег die Entitehung einer bejonderen Gemeinde feiner 
Gläubigen паб feinem Geiben ins Auge faſſen. Mber 
пип mußte er 008 auch, denn іп welch anderer Form 
jollte feine Reichsſache zwiſchen feinem Sceiden und feiner 
Wiederkunft fortleben, als in der einer befonderen in Seinem 
Namen gottesdienftlich fih verfammelnden Gemeinde? Für 
jie ее er vor feinem Sceiden Taufe und Abendmahl 
als die nöthigen Formen ihres fichtbaren Ausscheidens aus 
der umgebenden Welt und des immer erneuten fichtbaren 
303195 ihrer Gemeinschaft mit Ihm und untereinander, 
— Die jtärfiten Zeugnijje, daß er eine „Gemeinde feiner 
Gläubigen“ in fichtbarer Geftalt, in gottesdienftlicher Er- 
|heinung gewollt hat. Andererſeits fonnte diefe feine Ge- 
meinde ing Leben treten erft nach feinem Scheiden, denn 
ihre innere Triebfraft, ihre Seele follte jener heilige Geift 
jein, den er erft Tratt feiner Verklärung ausgießen fonnte, 
- jener (еі, in welchem Er felbft, aber in anderer, er- 
höhter Form und Weife, in ihrer Mitte fein und fie regieren 
wollte (Matth. 18, 20). — Bis dahin hatte er feine aug 
der israelitiichen Volksgemeinde fich Loslöfende Gemeinde der 
Gläubigen, jondern nur eine Füngerfchaft, eine Schule in 
Israel, eine Schule von Katechumenen, die er auf den Tag 
ihrer Geijtestaufe vorbereitete. — Und fo fann e8 ung nicht 
befremden, daß er unzähligemal vom Himmelreiche, d. H. der 
in Ihm nahe herbeigefommenen, erjchienenen Gottgemeinfchaft 
redet, und nur zweimal, prophetiich, von feiner Fünftigen 
Gemeinde. Er redet aber von ihr in derſelben zwiefachen 
Anwendung der Idee, die bei den Apofteln vorliegt, als von 
Der Einzel- und von бег Gejammtgemeinde. Зи der Stelle 
Matth. 18, 15—20 verjegt ex fih wie gegenwärtig (vgl. 3. 20) | 
in die Zuftände nach feinem Sceiden, gibt Gebote, wie die | 
Seinen dann её halten, und Verheißungen, wie fie dann | 
erfahren und erleben folen. Wenn er hier, in feiner Яп | 
weiſung zur briderlichen Zucht, von „der Gemeinde“ redet | 
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— „Sage e3 der Gemeinde, — Hört er 01е Gemeinde nicht“, 
— їо denkt er die Gemeinde als bereits bejtehende, „wo zwet 
oder drei in feinem Namen verfammelt find und Er — un- 
ſichtbar, im Geiſte in ihrer Mitte iſt“. Das heißt, er 
denkt die Gemeinde als Einzelgemeinde, als Ortsgemeinde, 
vor die allein der hartnäckige Sünder geſtellt, von der er 
ermahnt, aus der er im Falle der Halsſtarrigkeit ausgeſchloſſen 
werden fann, fo wie „der Heide und Zöllner“ in der jüdiſchen 
Synagogengemeinde fein Bürgerrecht beſaß. Dagegen in 
unferer Stelle, Matth. 16, 18, redet er in rein prophetijcher 
Torm von der fünftigen Stiftung „feiner Gemeinde“ — ois: 
dou doen uov tìm èzzinoiav („werde ih meine Gemeinde 
bauen“) — und da denkt er fie natürlich in ihrer Sdealgeitalt, 
als die eine, neben der feine zweite bejteht, alg die Gemeinde 
der an ihn Gläubigen, 01е von Einem Bunte, von Serufalent 
aus fih ausbreiten wird big an die Enden der Erde (Ap.-©. 
1, 8). — Und von hier aug geht ung nn über den ganzen 
V. 17 ein Licht auf, welches uns denfelben in einer von der 
päpftlichen Auslegung {ейт verjchtedenen Beleuchtung zeigt. 
Alto es handelt fih nicht um das, was das Papſtthum unter 
„Kirche“ verfteht, um einen Rechtsſtaat, den Chriftus mittelft 
Einjegung einer abjoluten Monarchie hätte ftiften wollen, 
jondern um die Gemeinde der Gläubigen, Die er in naher 
Zukunft, offenbar nach feinem den Jüngern jogleich zu wets- 
fagenden Seiden (Matth. 16, 21 {.), Кай feines Geiftes 
ins Dafein rufen, „erbauen“ will. Bei diejer geiftesmächtigen 
Gründung feiner Gemeinde fol ihm Petrus als fichtbarer 
Vermittler, als ſchon geficherter Grunditein dienen, — 000 
wohl nicht dadurch, daß er zum erften abjoluten Monarchen 
ernannt wird! Man braucht nur in Ap.-©. Es in Der Pfingſt⸗ 
geſchichte, zu leſen, wie der Herr ſeine hieſige Verheißung 
an Petrus und durch Petrus erfüllt Dot, um ſchon hier die 
völlige Abfurdität der päpftlichen Auslegung zu begreifen. 

Auch die nächitfolgenden Worte — „Und 01е ‚Pforten 
der Unterwelt werden fie (meine Gemeinde) nicht bewältigen 
— werden herfümmlich mißdeutet, wenn auch nicht gerade 
im Intereſſe des Bapitihums. Man findet in ihnen gewühn- 
ich einen Krieg der hölliſchen Mächte gegen die Kirche ен 
geweisjagt, in welchem letztere unbefiegt bleiben fol. Aber 
noch hat ung niemand erflärt, warum Die hölliſchen Mächte 
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gerade ihre Pforten für fih jollten retten (оеп, апай 
das jelber zu thun. Es bedarf nur eines Blickes in den 
Grundtert, um das Räthſel zu löjen: die лён do (Pforten 
des Hades), welche über die Gemeinde Chrifti nicht Macht 
gewinnen follen, find nicht ме Pforten des Teufelsreiches, 
jondern die Pforten des Todesreiches. Dasjelbe wird vor- 
gefellt als ein feites Schloß oder Gefängnis mit ehernen 
Pforten, welche alles Irdiſche in іф aufnehmen, um es nicht 
wieder herauszugeben, — fie „bewältigen alles Irdiſche“, 
d. 5. alles Irdiſche verfällt einmal dem Tode, dem Unter- 
gang. Aber die Gemeinde des Herrn foll dieſem allgemeinen 
Looſe des Irdiſchen nicht verfallen, fie fjol nimmermehr unter- 
gehen, denn in ihr walten Kräfte der Ewigfeit; fie wird Die 
zeitliche, irdiiche Trägerin des Himmelreiches, des Reiches 
Gottes fein, das in Ewigfeit währt, — wie das jogleich die 
nächſten an Petrus gerichteten Worte in Erinnerung bringen. 

„Und ih will dir des Himmelreich? Sclüfiel geben“: 
Damit wird das zweite große Räthſel ung aufgegeben. Biel- 
leicht бад größere, denn redet das vorige Wort пиг von einer 
einmaligen Thatjache, einem Erbauen auf Petrus, јо redet 
diejes, wie е8 jcheint, von einer bleibenden Verwaltung, und 
von Der Verwaltung nicht bloß der Kirche, einer immerhin 
irdiichen Erfcheinung, jondern von der Verwaltung des Himmel- 
reiches jelbit. Wie ein Geſpenſt tritt die Gejtalt des Petrus 
mit ihren Himmelsſchlüſſeln vor die Phantaſie der Chriften- 
heit: wie, fann er felig machen und verdammen? Die Заре 
haben es auf diejes Wort hin behauptet und verjucht! — In 
der That hat Jejus dem Petrus auch hier wieder eine hohe 
Würdeſtellung in feinem Reiche зидејрсофеп. Denn das Bild, 
welches feiner Rede zu Grunde liegt, ift gewiß nicht das eines 
Pförtners, Thürſchließers: das wäre ein ſehr niederer Dienft 
im Haufe Gottes, und wir wären in Verlegenheit, was wir 
unter einem rein mechanischen und obligatorischen Auf- und 
Zuſchließen, wie es ein Thürhüter übt, im Reihe Gottes 
uns Denfen jollten. Sinniger haben andere an das Bild 
eines Haushofmeifter® (olxovöuos) gedacht, der die Schlüfiel 
zu den Borrathsfammern des Haufe in feiner Gewalt hat 
und die Borräthe, Schäge desjelben herausgibt, alfo eines 
„Haushalters über Gottes Geheimnifje“, wie Baulus 1. Kor. 
4, 1 jagt; aber dies Bild ftimmt nicht mit Зем jonitiger 
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Rede von „Schlüſſeln des Himmelreihs“. Luc. 11, 52 wirft 
er den Schriftgelehrten vor, daß fie den „Schlüfjel der Er- 
fenntnis“ weggenommen: „Ме jelber fümen nicht hinein (in 
das Reich der Erfenntnis), und hätten die Hineinwollenden 
daran gehindert“, — ein Wort, das Matth. 23, 13 geradezu 
auf das „Himmelreich” angewendet wird: „Ihr jchliekt das 
Himmelreich vor den Menſchen zu; denn ihr gehet nicht hinein, 
und die Hineinwollenden laßt ihr nicht hinein“. Hiernach 
wird auch in dem Worte Matth. 16, 19, welches dasjelbe 
Bild anwendet, nicht von einem Herausgeben von Borräthen, 
Sondern von einem Hineinlafjen oder Nichthineinlajien von 
Menschen die Rede fein. Die Stelle Apof. З, 7 Hilft uns 
weiter: hier wird von Chrifto felbft gejagt, er бабе „den 
Schlüfjel Davids“; „er thue auf, und niemand jchließe zu; 
er jchließe zu, und niemand thue auf“, — Das muß Der 
Schlüſſel fein, den er in unjerer Stelle fünftighin dem Petrus 
zu geben verſpricht. Eine alttejtamentliche Einrichtung und 
Symbolik liegt der Gleichnisrede Jeju зи Grunde. Wir er- 
fahren aus Jeſajah 22, 15—25, бар es im Reihe Juda 
ein oberjtes Ятопаші gab, ein fünigliches Hauptvogtamt, 
Delen Snhaber einen Alter-ego (einen Stellvertreter) des Königs 
daritellte (vgl. 2. Rün. 15, 5), und deffen Symbol der Schlüfjel 
war. „Sch will die Schlüfjel zum Haufe Davids auf feine 
Schulter legen — јо lautet in der Jeſajahſtelle die prophetijche 
Beitallung eines Toten Amtsträgers, — daß er aufthue und 
niemand zujchliege, daß er zuſchließe und niemand aufthue.“ 
Die Schlüffel — die Mehrzahl dient ohne Zweifel zur 
poetifchen Unterjcheidung des Muf- und Zujchließens, während 
nah Apof. 3, 7 ebenfogut die Einzahl eben fann —, 01е 
Schlüſſel find aber Ваз Symbol jenes Kronamtes vermuthlich 
darum, weil es in deffen Maht Нато, den Zugang zum 
Königshaufe und damit zum Könige ſelbſt zu gewähren oder 
zu verjagen, — wem diefer Hausminifter denjelben erſchloß, 
dem fonnte niemand ihn verjagen, und wem er ihn verjagte, 
dem fonnte niemand ihn erjchließen. Das iſt's, was in der 
Stelle Offend. 3, 7 und in umjrer ins Geiftliche übertragen 
wird: еЗ handelt fih um die Macht, den Eingang ing Himmel- 
reich und damit den Zugang zum himmlischen Vater zur ge- 
währen, beziehungsweife zu verjagen. Im Verhältnis zu 
Gott, dem ewigen Könige, ift Jeſus ſelbſt der Träger diejer 
Macht, — „er hat den Schlüffel Davids“ und kann ſprechen: 
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„Niemand fommt zum Bater, denn durch mich.” Хт Ver- 
hältnis zu Chriftus aber fol num Petrus diefer Schlüfjel- 
träger werden: hat Jefus 018 dahin die Schlüfjel des Himmel- 
reiches jelber verwaltet, fo wird er von feinem bevoritehenden 
Sceiden ап hierzu eines vermittelnden {іфібатеп Organs, 
eines sortjegers feiner Wirkfamfeit auf Erden bedürfen, und 
Der joll eben Petrus fein, — „sch werde dir Ме Schlüſſel 
des Himmelreich? geben.“ 

Um von dieſem Gedanfen jeden möglichen Anjtoß weg— 
zunehmen, dürfen wir ung nur darauf befinnen, was Jefus 
unter dem „Himmelreich“ verfteht und demgemäß unter den 
Schlüſſeln desjelben verftehen wird. Für den Kenner der 
Lehre Jefu, wie fie namentlich in den drei erjten Evangelien 
vorliegt, fann es faum eine Beweiſes bedürfen, daß das 
„Himmelreich“ nicht den jenfeitigen Himmel, die fünftige 
Seligfeit bezeichnet, jo daß die „Schlüſſel“ desſelben die Macht 
bedeuteten, die Menjchen bei deren Tode ing jenjeitige {ейде 
Leben einzulaffen oder davon auszufchließen. Das „Himmel- 
reich“ ift in den Reden Jeju immer und überall das „nah 
herbeigefommene* Reih Gottes (онр. 4, 17; 10, 7), das 
in Ihm vom Himmel zur Erde herabgeftiegene, 0. 5. Die Gottes- 
gemeinjchaft, welche er auf Erden, in der gefchichtlichen Menſch— 
heit begründet, und die allerdings in die Ewigkeit hinaufreicht, 
in ihrer herrlichen Vollendung noh fünftig und überirdiſch, 
aber in ihrem verborgenen, ſenfkorn- und jauerteigartigen 
Dafein durchaus auf Erden gegenwärtig ift. Und jo Handelt 
es fidh auch hier durchaus darum, dasjelbe Hier auf Erden 
Den Menjchen zu erfchließen. Was die dazu anzumendenden 
Schlüſſel find? Selbftverftändlich die Mittel, welche Jefus 
ſelbſt either angewandt hat, um den Menſchen das Himmel- 
reidh aufzufchliegen, d. 5. niht Machtiprüche, Willfürafte, 
jondern die Thatſachen und Wahrheiten des Evangeliums, 
048 er Der Welt verfüindete, und Dem die Gottesfraft (ош. 1, 16) 
innewohnte, den Bußfertigen und Gläubigen die Gemeinjchaft 
des Vatergottes zu erjchließen, die Unbußfertigen und Un- 
gläubigen dagegen richtend von derjelben auszujchließen. Alſo 
mit einem Worte: die Schlüfjel des Himmelreiches, welche 
Jeſus dem Petrus йбегдебеп will, find dag im Sinne und 
in der Kraft Gottes zu predigende Evangelium. Der jpätere 
firhliche Sprachgebrauch hat aus unjerer Stelle den Begriff 


der „Schlüffelgewalt“ hergeleitet, bald in dem engeren Sinne, 
in der Beichte Sünden zu vergeben oder zu behalten, bald 
in dem weiteren Sinne der Kirchengewalt überhaupt. Das 
find Ableitungen und Anwendungen, die in der Sprache der 
Kirche ihr gutes Recht haben; denn was іп der Beichte ge- 


ſchieht, ift ja von Rechts wegen nicht anderes, als Die 


individuelle Anwendung des Evangeliums auf den entweder 
bußfertig- Gläubigen oder unbußfertig-Ungläubigen, und ebenſo 
fommt alles, wag wir rechtmäßigerweile in dem Begriff der 
Kirchengewalt“ zufammenfafjen, jchließlih auf das Grund- 
себі der Kirche, das Evangelium zu verfündigen, hinaus. 
Aber Jefus, als er zu Petrus jene Worte redete, hat nicht 
an Beichtehören oder an die Stiftung einer Kirchengewalt 
gedacht, jondern lediglich an die Fortſetzung der Himmelreich3- 
predigt, die er ſelbſt zeit feines Erdenlebens übte. Wie jo 
gar nichts Hat doch die Machtübertragung, 01е er hier an— 
fündigt, mit der despotiichen Zwangsgewalt gemein, Die eine 
fleischliche Deutung aus feinen Worten hergeleitet hat! Denn 
der Himmelreihsihlüffel, von dem er redet, ift ja, wie er 
Que. 11, 52 ſelbſt jagt, ein „Schlüffel der Erkenntnis“: mit 
dem geiftigiten Meachtmittel, daS её gibt, mit dem Worte, 
Soll Petrus fih an die freie geiftige Empfänglichkeit der 
Menſchen wenden, an ihre Erfenntnisfähigfeit, und jo auf 
freie, geiftige Weiſe ihnen das Himmelreich erjchließen, wie 
er ſelber, Jeſus, gethan hat. Und nur jofern er ihnen Das 
Wort Gottes verfündigt, rein und lauter, јо wie е5 ihm 
Jeſus übergeben Hat, nicht indem er etwa eigenes Wort, 
eigene Satzungen aufrichten wollte, handhabt er des Himmel- 
reichs Schlüſſel. Eine über das Evangelium Jefu Hinaus- 
greifende und von ihm abweichende Predigt, und wenn ein 
Petrus fie ausgehen laffen wollte, wievielmehr ein angeblicher 
Nachfolger desſelben, wäre ja gar nicht Der Himmelreichs- 
ihlüfjel, den Jeſus dem Petrus übergeben hätte, wäre em 
falſcher Schlüfiel, und diejer falſche Schlüſſel jhlöfie in Wahr- 
heit niemandem das Himmelreich auf, — ſchlöſſe es in Wahr- 
heit- auch niemandem zu. — Wir jehen, es hat nicht noth, 
daß das Jeſuswort an Petrus „und ich will div des Himmel- 
reihs Schlüffel geben“ der Gewaltherrichaft des Papſtthums 
über die Gewiſſen der Menſchheit auch nur ein Haar breit 
Rechts verliehe! 
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Kun endlich das berühmte „Binden und Löſen“, Worte, 
an die fidh faſt ein Schauer heftet, wenn man ihres hiftorischen 
Mißbrauchs gedenkt, des Bindens der @ешЩен, des Löſens 
von Unterthaneneiden u. f. ш. Man Hat von alters her баё 
„Binden und Löſen“ als mit dem „Siünde-behalten und =er- 
laffen“ gleichbedeutend genommen, welches Joh. 20, 23 den 
Jüngern zugefprochen wird, und hat im Zufammenhang mit 
den ebendahin gedeuteten vorhergehenden Worten den felt- 
jamen Begriff eines „Binde= und Löſeſchlüſſels“ ausgeprägt. 
Als ob jemals in der Welt mit Schlüffeln gebunden und ge- 
löſt worden wäre! Vielmehr jpricht der Wechjel der Bilder 
in den beiden Sägen des 3. 19 auch für еше Verfchieden- 
heit des Gedankens in denfelben. Eine fole würde aler- 
dings jhon herauskommen, wenn man die Schlüffel des Himmel- 
reihs einfach von der Predigt des Evangeliums verftiinde, 
das Binden und Löſen dagegen von der bejonderen Handhabung 
diejer Predigt, die in der Зее gejchieht, von der Abjolution 
und „Netention”; wären nur diefe Begriffe in den Worten 
„Binden und Löſen“ auf natürliche Weife зи entdecken. Aber 
wenn „Sündeslöjen“ im Sinne von „Siünde-erlaffen“ і 
allenfall3 begreifen ließe, der Ausdruck „Siünde-binden“ für 
„Sünde-behalten“ bleibt unerflärli und unerhört; und wer 
gibt überhaupt der Auslegung das Mecht. bei den Worten 
„Binden“ und „Löſen“ ohne weiteres das Dbjeft „Sünde“ 
zu ergänzen? Nicht minder willfürlich erjcheint die masku— 
liniſche Ergänzung „Menjchen, Sünder“; wenngleich fon 
der altkirchliche Sprachgebrauch, der hebräifchen Wurzeln 
bibliſcher Begriffe unfundig, auf diefen Ausweg gerathen ift. 
Wäre an Menfchen, an Sünder zu denfen, wie auffallend, daß 
in beiden Stellen, in welchen vom „Binden und Löſen“ die 
Rede ift (Matth. 16, 19, und 18, 18), nicht ein maskuliniſches 
Objekt (ері, jondern ein neutrales (0, дос [„was“]). Dazu 
wird diefe ganze Auslegung vom Sünde-erlafjen und -behalten 
in beiden Fafjungen gedrückt durch den Umftand, da in beiden 
Stellen das „Binden“, alfo die Retention, voranfteht. Des 
Himmelreiches Abficht ift боф in erfier Linie, zu befreien, 
zu entlaften, und nur nothgedrungen, wo hierzu die nöthigen 
jubjeftiven Bedingungen fehlen, verhaftet und belaftet еҙ 
(vergl. $05. 3, 17. 18): fo müßte doch, wie auch Хор. 20, 23 
gejchieht, das Erlafjen der Sünden, alfo das „Löfen“, vor- 
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anitehen. Gelehrte Kenner des Rabbinijchen und Talmudiſchen 
wie Lightfoot u. a. haben ung aus diefen Schwierigkeiten den 
Ausweg gezeigt. „Binden“ und „Löſen“ war ein gangbarer 
Ausdruck der jüdischen Schriftgelehrteniprache für еше шота ое 
Geſetzgebung, vermöge deren gewilje Dinge für die Gottes- 
fürchtigen feitgelegt, fittlich vinculirt, für gejeglich gebunden 
erklärt, andere für freigegeben, für fittlich unbedenklich erklärt 
waren. So fommt im Talmud nicht felten von irgend einem 
Punkte des religiög-fittlihen Handelns die Wendung vor: 
Schola Hilleliana solvit, Schammajana ligat, die Schule 
Hillel gibt e3 frei, die Schule Schammais legt e3 feft. Dap 
diefer Sprachgebrauch auch ſchon zu Jeſu Zeiten bejtand und 
in Зем Reden vorauszufegen ift, dafür zeugt die Anwendung 
des ie (Qöjfen) im Sinne von Unverbindlich-erflären in 
den Stellen Matth. 5, 19, 355. 10, 35; der entjprechende 
Sinn des „Bindens“ (éier) klingt in dem Matth. 23, 4 
den Schriftgelehrten gemachten Vorwurf unerträglicher Vin- 
eulirungen des täglichen Lebens (десиеѓорогу фоотіс KN 
wenigitens ап. Der jo {іф ergebende Sinn paßt auh in 
unjerer Stelle auf? бейе in den Zufammenhang. Trat durd) 
geiltesmächtige, Himmelreich-erjchliegende Predigt des Petrus 
eine Chrijtengemeinde ing Leben, jo war e3 zunächſt auch 
ſeine Sache, dieſer neuentſtehenden Gemeinde ihre Lebens— 
ordnung zu geben, alſo den ſich-taufen-Laſſenden zu ſagen, 
was ſie als Chriſten für bindend und was ſie für unverbindlich 
anzuſehen hätten. Denn obwohl die erſte Gemeinde inner- 
halb des jüdischen Volksthums entſtand und daher die jüdijche 
Lebensordnung, wie fie durch Geſetz und Überlieferung fidh 
ausgebildet Hatte, im Ganzen weiter beobachtete, {0 Нее fih 
20% naturnothwendig ſehr bald heraus, daß nicht alles, was 
dem Juden verboten erichien, für den Chriften gewiljenbindend 
jein fonnte, und nicht alles, was dem Juden erlaubt jchien, 
für das hriftliche Gewiſſen „gelöft“, freigegeben war; und 
jo mußte der, welcher den chriſtlichen Glauben der werdenden 
Gemeinde begründete, „die Schlüfjel des Himmelreichs hand- 
бабе“, auch die hriftliche Sitte, das hriftliche Leben der- 
jelben begründen, alfo „binden und löſen“. Freilich, wer 
nun vergibt, daß die Worte, welche Chriftus redet, allewege 
„Geist und Leben“ find (Joh. 6, 63), wer fie im fleiichlichen, 
gejeglichen, unevangeliihen Sinne auslegt, für den ИЕ es em 
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Leichtes, aus dieſer Vollmacht des Petrus zum Binden und 
Löſen das Mandat eines religiös-fittlichen Gejeßgeberamteg 
herauszulejen, welches alle chriftliche Freiheit vernichtet und 
einen unfehlbaren Gewiljensdespotismus aufrichtet. Um fo 
erwünjchter ift ед, Der Vollmacht des „Bindens und Löjeng“ 
in den Reden Зем noch einmal zu begegnen und diejelbe 
hier feineswegs als ein ausjchließliches Vorrecht des Petrus 
behandelt zu finden. In der Stelle Matth. 18, 15—20, 
der anderen На щей Stelle von der Gemeinde in Jefu 
Reden, Heißt её V. 18: „Wahrlich, ich јаде euch: was Ihr 
и Erden binden werdet, ſoll auch im Himmel gebunden fein, 
und was Ihr auf Erden [беп werdet, fol auch im Himmel 
gelöft fein.“ Es ift eine ganz willfürliche und contertwidrige 
Auffaliung, dies lediglich zu den Apofteln gejagt fein зи laſſen, 
als deren Nachfolger dann die Bischöfe fich präfentiren, um 
an der Machtvollfommenheit des Papſtes ebenjo theilzunehmen, 
wie die (рое an der Machtvollfommenheit des Petrus. 
Von den Apojteln als folen ift in dem ganzen Abfchnitt 
Matth. 18, 15—20 gar feine Rede, jondern von der Gemeinde: 
„Hört er die Gemeinde nicht, Heißt es unmittelbar vorher, 
jo fei er dir wie der Heide und Zöllner”, und unmittelbar 
nachher folgen die Sprüche: „Wiederum јаде іф euch: Wenn 
zwei von euch auf Erden eins werden über irgend eine Sache, 
um Die fie bitten wollen, јо fols ihnen werden von meinem 
Vater im Himmel; denn wo zwei oder drei verfammelt find 
in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen.“ Damit 
find. doch nicht zwei oder drei Apoftel, jondern zwei oder 
drei Chriftgläubige, Sejusjünger gemeint. Zumal aber der 
Zuſammenhang von V. 18 mit dem voraufgehenden 17ten 
tann nur der fein, daß in dem „Ihr“ die Glieder Der Ge- 
шеше gedacht find; das richterliche Verfahren der Gemeinde 
$. 17 ruht auf dem gejeggebenden V. 18 als auf feinem 
im Himmel gutgeheißenen Grund. So wenig alfo ift das 
Matth. 16, 18 dem Petrus zugefprochene Binden und Löfen 
ein hierarchifches Vorrecht, daß ез Dier ganz ebenjo Der 
ganzen „Süngergemeinde, ja jeder wahrhaft im Namen Chrifti 
ji) verjammelnden Einzelgemeinde zugeiprochen wird. Frei- 
lich, ein neues Räthſel, daß, was dort als Vorrecht des Petrus 
ericheint, hier zum allgemeinen Chriftenrechte wird: wird denn 
dadurch nicht Die ganze Auszeichnung, die dem Petrus dort 








offenbar zu theil werden foll, wieder aufgehoben? Gine legte 
große Frage, die fih ung nur löſen fann, wenn wir auf den 
geichichtlihen Anlaß von Matth. 16, 13—20 und damit auf 
den inneren Grund eingehen, aus welchem dem Petrus dort 
alle jene großen Vollmachten зи theil werden. 

Es find ſchon fpäte Zeiten im Leben Seju, in welche 
das Geipräh Matth. 16, 13 f. fällt, nicht lange vor dem 
Antritt feines Todesganges nadh Jerufalem (vergl. 3. 21 [.). 
Sejus Hat fih mit den Zwölfen in die Gegend von Cäſarea 
Philippi zurückgezogen, an das äußerſte Nordende des palälti- 
niichen Landes; feine galiläiſche Wirkjamfeit liegt als etne 
im ganzen gejcheiterte Hinter ihm (vergl. ар. 11, 20—24). 
Хп diefem Augenblide richtet er an feine Jünger eine Doppel- 
frage: „Wer jagen die Leute, daß des Menichen Sohn jet, 
und wer fagt denn Ihr, daß ich fei?“ Es iſt, wie ſogleich 
die Antwort des Petrus und deren Aufnahme zeigt, Die 
Frage feiner Meſſianität, die er hiermit ей, nachdem er 
lange mit ihr zurückgehalten Hat (Marc. 1, 34; Joh. 10, 24). 
Dieje Frage empfängt aus dem Munde des Volkes ver- 
neinende Antwort: man Hält ihn nur mehr für einen Vor- 
läufer des Meſſias, für einen Elias oder jonjt einen großen 
Propheten; für den „Ehriftus“, d. h. den Meſſias, hält man 
ihn nicht (B. 14). Nicht immer ift её јо gewejen; in den 
Erjtlingszeiten feiner Wirkſamkeit hat das Volf fih wohl 
gefragt: „Sit daS nicht der (verheißene) Davidsſohn?“ (Matth. 
12, 23). Was die Bejeflenen ihm zufchreien, was in jpäterer 
Zeit поб die Kananiterin, noch der blinde Bettler von 
Seriho verlauten läßt (Matth. 15, 22; 20, 31), war nur 
008 Echo der anfänglich weit verbreiteten Volksmeinung; 
nah der Speifung der Fünftaufend Hatte ме Menge іп 
ſinnlichem Enthufiasmus ihn zum Meſſiaskönig ausrufen 
wollen (505. 6, 14. 15). Aber das war fein Glaube, беп 
er brauchen, den er beftätigen und ermuthigen fonnte; eg 
war der Glaube an ein finnliches Meſſiasreich, Das Dem Wolfe 
politische Freiheit und irdiſche Glückjeligfeit bringen jollte; 
in diefem Sinne wollte und fonnte er feines Volkes Meſſias 
nicht jein. Und mett er die darauf gerichteten Erwartungen 
unerfüllt ließ, weil er einen derartigen Mejliasglauben, wo 
er ihm, wie bei der Zeichenforderung (Matth. 12, 38), zus 
dringlich entgegentrat, mit Schärfe zurückwies, jo Hatten Die 
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Vente in Galiläa ihre Meinung von ihm auf jene Urtheile, 
welche die Jünger V. 14 wiedergeben, herabgejtimmt. Dennod) 
war Jefus der Meſſias, der Gejalbte des Herrn, und wollte 
auch als ſolcher erfannt fein, aber in einem anderen, tieferen 
und höheren Sinne, als der Bringer des wahrhaftigen 
Himmelreiches, als der Erlöjer von Sünde und Tod. Hatte 
er umſonſt gearbeitet; hatte niemand ihn verjtanden, ihn ſo 
erfannt, wie er erfannt fein wollte? Das war die große, für 
ihn ſelbſt tiefbewegende Bedeutung der zweiten Frage, Die 
er an еше Sünger richtet: „Und wer fagt denn Shr, Daß 
ich jei?” Auch fie Veinen feine dere Antwort zu haben, 
Sondern noh zweifelnd hin und her zu jchwanfen, wie wir 
denn lejen, daß eben um diefe Zeit viele feiner Jünger ihn 
irregeworden verließen (So). 6, 66). Aber Einer hat 
Antwort, gute, freudige, glaubensgewilie Antwort: Petrus 
ruft aus: „Du but der Chriftus (Meijias), des lebendigen 
Gottes Sohn.“ 

Man hat den hohen Werth, welchen Jefus auf diefe 
Antwort legt, vielfach in einem bejonderen dogmatijchen Ge- 
halt derjelben gefunden; indem man den Accent nicht auf 
das „du but der Chriftus” legte, jondern auf den Zuſatz 
„des lebendigen Gottes Sohn“, hat man eine beſonders tiefe 
Erfafjung der Gottheit Chrifti bei Petrus erfennen wollen. 
Dann hätten die beiden anderen Evangeliften, welche den Vor- 
gang erzählen, den Äpringenden Punkt desjelben nicht ver- 
itanden, denn fie haben dag „Sohn des lebendigen Gottes“ 
gar nicht, Sondern nur das „du bist der Chriftus, der Chriftus 
Gottes“. Aber auch bei Matthäus zeigt Der Schluß des Mb- 
Ihnitt3, daß der ganze Nachdrud in demjelben auf dem Зе: 
griff „Chriftus“ liegt; denn — heißt es V. 20 — Jeſus 
verbot jeinen Jüngern, dem Volke zu fagen, Daß er Der 
Chriftus fei; — darauf alfo fam es im VBorhergehenden ап. 
Der Name „Gottesfohn, Sohn des lebendigen Gottes“ Hatte 
im Munde des Petrus feinen höheren Sinn als der Name 
„Meſſias“: nach Pſalm 2 Hiep der erwartete Meſſias der 
Gottesſohn im Sinne des Lieblings und Auserwählten Gottes 
unter den Menjchenkindern, und jo hatte ſchon ein Nathanael 
bei feiner erjten Begegnung mit Jefu ihm diefen volksthüm— 
lichen Namen gegeben (Joh. 1, 47). Sp war der Wortlaut 
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ordentlicher, — im ſelben Sinne hatten die Sünger ſchon 
in den Erftlingsitunden ihrer Befanntichaft mit Jefus einander 
zugerufen: „Wir haben den Meſſias gefunden, den Gottes- 
Sohn, den König Israels“ (Joh. 1, 41. 47). За worin lag 
denn das Außerordentliche, Neue in dem Glaubensbefenntnis 
des Petrus, das Jeſum јо jehr bewegt und erfreut? Jefus 
jelbft jagt eë ung: ез lag in dem bejonderen Urjprung, in 
der höheren Natur des hier ausgeſprochenen Glaubens: „Selig 
бї du, Simon Zong Sohn, denn Fleiſch und Blut hat dir 
das nicht geoffenbart, jondern mein Vater im Himmel.“ Wenn 
die Jünger in den Erftlingstagen ihrer Nachfolge Jefu ihn 
ala den Meifias oder Gottesjohn begrüßt hatten, jo Hatte 
es „Fleisch und Blut“ ihnen geoffenbart, d. 9. ein Menſch, 
der Täufer Sohannes (Zoh. 1, 29 ff); auf menjchliche 
Autorität Hin Hatten fie wie Kinder e3 angenommen. Und 
auch inhaltlih war ihr Glaube damals ein Glaube „aus 
Fleisch und Blut“, eine Zuverficht des natürlichen Menſchen; 
denn die finnlichen Erwartungen ihres Volkes lebten auch in 
ihnen und waren damals noh ganz ungebrochen auf Jejum 
gerichtet. Heute, wo diefe Hoffnungen enttäujcht waren, diejer 
findliche Autoritätsglaube fih nicht beftätigt Hatte, — heute 
dasselbe Bekenntnis auszufprechen, war ein ganz anderes 
Ding. Dazu gehörte eine „Offenbarung des Vaters im 
Himmel“, eine innere, geiftlihe Erfahrung, die ſtärker war 
als alle äußeren Irgernifje; die trog aller Wideriprüche des 
äußeren Anicheins das Herz gewiß gemacht hatte, daß Jejus 
dennoch der Verheißene, der wahrhaftige Heiland fei. Und 
das erft war der Glaube, den Jeſus erzielen wollte und 
mußte; der aus Gott geborene Glaube, der die Welt zu über- 
winden, Die Schranfen deg Judenthums geiftesmächtig zu durch— 
brechen und eine Gemeinde des neuen Bundes zu erzeugen 
vermochte. Zielen Glauben hat Petrus dem Herrn in jener 
Stunde entgegengebracht, er zuerſt und er bi dahin allein. 
Sp hat er in jener Stunde den Ehrennamen wahrgehalten, 
den der Herr ihm зи Anfang prophetiich gegeben (Joh. 1, 42): 
ег ift der ее im neuteftamentlichen Sinne Gläubige, den 
Jeſus gewonnen hat; er ift mit Einem Worte der erfte 
wirfliche, wahrhaftige Chrift. 

Und wie nun alles, was Jeſus auf dies aus Gott ge- 
borene Slaubensbefenntnis antwortet, fih wie eine Gegengabe 
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auf dasjelbe zuriücbezieht, jo motiviren fih aus demjelben 
auch alle die einzelnen großen ZJuerfennungen, mit welchen 
der Herr den Petrus auszeichnet. „Auf diefen Felſen werde 
ich meine Gemeinde bauen“: das ift durchaus der Art und 
Weiſe, in welcher Jefus überhaupt feine Neichsfache fort- 
pflanzen wollte, gemäß. Cr hat feine Gemeinde, die künftige 
Trägerin feiner Neichsjache, nicht gründen wollen auf те 
liche Einrichtungen, — er hat feine gejtiftet; auch nicht auf 
jormulirte Dogmen, — er hat feine formulirt: — ег hat 
Пе gründen wollen auf lebendige Berjönlichkeiten, in denen 
Er Gejtalt gewönne, in denen Er durch den Glauben lebte 
und wirkte, — „Ihr feid das Salz der Erde; ihr feid das 
Licht der Welt.“ Solh eine Berjünlichfeit war пип Petrus 
geworden, und wenn ег vorderhand nur die einzige war, — 
wenn „sejus nur dieſen Einzigen auf Erden zurücdließ, Der- 
jelbe war Stüßpunft für den nachmaligen Bau feiner Gemeinde 
genug. Das verjteht fich von felbit, daß Petrus nie Der 
Grund бег Gemeinde werden fonnte in dem Sinne, in 
welchem Chriftus es ſelbſt ift: Er, Chriftus, ift Heilsgrund, 
neben dem fein anderer gelegt werden fann (1. Kor. 3, 11); 
Petrus ift nicht Heilsgrund, aber er ift der lebendige Stein 
(1. Petri 2, 5), der fih zuerſt auf dieſen Heilsgrund auf- 
gejegt hat, und als foler trägt er in der Entjtehungsgejchichte 
der Gemeinde als des Gotteshaufes auf Erden Die anderen 
alle. — „Und ich werde dir des Himmelreichs Schlüfjel geben“: 
damit erklärt Der Herr, wie er den Petrus zum Grundftein 
jeiner Gemeinde zu machen gedenfe: er wird ihn zum Ver— 
walter der Gotteskraft feines Evangeliums machen. Der erfte 
Chrijtgläubige ift auch der geborene erte Prediger des Evan- 
geliums, und nur ein Solder, Delen Glaube aus Gott ge- 
boren, ein Erzeugnis des heiligen Geiſtes im Herzen ift, wird 
das Evangelium fo predigen fünnen, daß deſſen Gottesfraft 
und Geiſtesmacht an den Hörern offenbar wird; daß ihnen 
in der That das Himmelreich erjchloffen wird, oder aber 
daß fie in ihrem Gewiſſen gerichtet find, wenn fie dasjelbe 
verjchmähen. Es bedarf faum der Erinnerung, wie Petrus 
am Pfingittag, dem Stiftungstag der Gemeinde Chrifti, eben 
dadurch der Fels geweſen ift, auf den Chriftus feine Gemeinde 
gründete, daß er in foler Weiſe „des Himmelreiches Schlüfjel“ 
handhabte, 5. р. durch feine von der Kraft des heiligen Geiſtes 
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getragene Predigt. — „Was du auf Erden binden wirft, das 
wird auch im Himmel gebunden, und was du auf Erden 
(ien wirft, das fol auh im Himmel gelöft fein“, dD. H. in- 
dem dur der entitehenden Gemeinde fagen wirft, was chrijtlich- 
verbindlich und was chriftlich-freigegeben fei, wirft du allezeit 
die Gedanken Gottes treffen, jo daß er die Lebensordnung 
der Gemeinde genehm halten fann. Nicht als wäre der 
natürlihe Menih Simon Jona Sohn unfehlbar, jondern was 
der Geiſtesmenſch Petrus als fittliche Folgerung aus dem 
Glauben an Sefum den Chrijtus herleiten wird, баё wird 
dem Sinne Gottes entiprechen, jo gewiß её eben aug Diejem 
Duell ftammt; denn meld andere Quelle gäbe её für Die 
nicht mehr gejeglich-gebundene, jondern evangelijch-freie Lebens- 
ordnung der Gemeinde, als den wahrhaftigen, lebendigen 
Glauben an Ihn? Und Hier löſt fih denn auch — wiederum 
aus demſelben Grundgedanken unjrer ganzen Auslegung — 
der anjcheinende Widerjpruch zwiſchen Matth. 16, 19 und 
18, 18, zwiſchen der Binde- und Löſevollmacht des Petrus 
und der Binde- und Löfevollmacht der Sejusjünger inSgemein. 
Nicht рав die Gejeßgebung der Kirche Einem oberjten Stell- 
vertreter Chrifti anvertraut, und daneben doch ein flein wenig 
auch jeinen Beilitern, den Biſchöfen, miteingeräumt wäre 
(5. h. Den Bilchöfen vorm vatifanischen Concil, denn auf 
demjelben hätten fie ja auf das von Chrijtus ihnen mit- 
eingeräumte VBorrecht zu gunſten des „Petrus“ verzichtet! — ); 
jondern die Löſung ift die: wo nur der einzige Erjtling des 
Glaubens vorhanden ift und in Betracht fommt, da wird die 
Macht, aus dem Grunde des Glaubens heraus zu „binden 
und zu löſen“ natürlich diefem Erjtling zugejprochen als eine 
neue bis dahin іп der Welt überhaupt unerhörte Macht; 
jobald dagegen wie Matth. 18 eine Gemeinde der Gläubigen 
als vorhanden gedacht wird, jobald wird ebendiejer Gemeinde 
der Gläubigen die Vollmacht zuerfannt, vom Geiſte Gottes 
geleitet, aus dem Grunde deg Glaubens an Chriftum Heraus 
allezeit daS Rechte zu finden. Denn die „Kirche“ ift und 
bleibt eben die Gemeinde der Gläubigen, die als forche den 
Geift des Herrn Hat, und јо find alle Geiftesrechte in ihr, 
weil wejentlich und ausschließlich durch den lebendigen Glauben 
bedingt, allen wahrhaft Gläubigen gemein. Und das ijt der 
ganze Vorzug, den Petrus in unjerer Stelle vor allen anderen 
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Gläubigen zugejprochen befommt, — ein Vorzug, wahrlich 
groß genug in den Augen des Herrn und feiner Gemeinde 
— Daß er der Erftling aller Gläubigen ift. — 

Sft dies nun nah Wortlaut und Zujfammenhang der 
einfache, nach jeder Seite hin ungezwungene und befriedigende 
Sinn unjrer Stelle, dann leuchtet ein, wie vollfommen thöricht 
und ganz und gar nichtig es ift, auf Diejelbe eine Rechts— 
nachfolge Petri in einem Herricheramt über die Kirche be- 
gründen zu wollen. Abgejehen davon, бав es in einer Kirche, 
die nicht Rechts- und Zwangsſtaat, jondern Geiſtes- und 
Slaubensgemeinjchaft ift, überhaupt nichts зи herrichen gibt, 
jondern lediglich zu dienen (Matth. 20, 25—28), — wie ließe 
fidh) daS innere Erlebnis des Petrus, бет derjelbe alle Hier 
(Dm zugelprochenen Bollmachten verdankt, im Wege einer 
Nechtsordnung vererben? Der Grund, auf den Hin Jefus 
hier den Petrus auszeichnet, ift ja ein jo perjünlicher, gehört 
jo jehr dem eigenjten Innenleben des Petrus an, daß, um 
hier Rechtsnachfolger zu fein, eben diefe inneren Bedingungen, 
alfo diejelbe Herzens- und Glaubensjtellung, erforderlich wären. 
In gewiſſem Sinne fann Betrus überhaupt in dem, was ihn 
zum Felſen der Gemeinde macht, feine Nachfolger haben; 
denn nachdem die Gemeinde einmal auf dieſen Felen gegründet 
worden ift, fann und braucht fie nicht zum zweiten Male 
gegründet zu werden; im anderen Sinne, jofern der Herr 
jeine Kirche immerfort durch feine Werkzeuge baut, ift jeder 
wahrhaft Gläubige und nur der wahrhaft Gläubige der Nad- 
folger Petri; die Kirche wird allezeit durch und auf Die 
lebendig gläubigen Berjönlichkeiten in der Chriitenheit, fie 
mögen Laien oder Geiftliche heißen, erbaut. — Kaum be- 
darf e8, neben dieſem für fih allein Schon durchichlagenden 
Gejichtspunft, noch weiterer ЗБаНафеи, um den Anjpruch 
des römijchen Stuhles auf eine hier begründete Rechtsnachfolge 
des Petrus in feiner ganzen Nichtigkeit offenbar zu machen, 
doch jollen fie der Bollftändigfeit halber hier eben angeführt 
jein. 1) и der ganzen Stelle ебі von Nachfolgern des 
Petrus fein Sterbenswort; auch fnüpft еее mit feinem 
Worte an einen Amtscharafter des Petrus an, Hinsichtlich 
Delen er Nachfolger haben fünnte. 2) Petrus fann in diejen 
Vollmachten feine Biſchöfe zu Amtsnachfolgern haben, denn 
er war fein Bischof, jondern ein Apoftel. Die älteiten „Biſchöfe“ 
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(Ap-G. 20, 17. 28) waren Vorſteher einer Einzelgemeinde, 
die fpäteren waren Vorfteher einer Diöceſe; die Apoſtel aber 
gehörten der ganzen Kirche, ja der ganzen Welt an (Mth. 28, 19). 
3) Snionderheit aber war Petrus fein Amtsvorgänger Der 
Biichöfe von Rom. Iſt Petrus überhaupt nah Rom ge- 
fommen, was uns allerdings glaubwürdig bezeugt mt. jo iſt 
er hingefommen in der пегопіјфеп Verfolgung, um als Apojtel 
und Märtyrer in ihr umzufommen; aber der erte Biſchof 
von Rom hat nach alter zuverläffiger Quelle Linus geheiken. 
4) Endlich, die Verheißung, welche Jeſus dem Petrus obt, 
„auf diefen Zellen werde ih meine Gemeinde bauen“, hat 
fih dem Petrus nicht in Rom erfüllt, jondern am Pfingſt— 
tag zu Serufalem; in Rom, deffen Gemeinde dunklen und 
jedenfalls jpäteren Urfprunges ift, ift Die chriſtliche Kirche 
gar nicht gegründet worden. — Aber allerdings Hat dieſe 
römische Kirche nachmals, in einer Зей, da hiſtoriſche Stritif 
und vernünftige Exegeje fih auf dem tiefjten Tiefpunkt be- 
fanden, den erfolgreichen Verſuch gemacht, die altrömtjche 
Weltherrichaftsidee in Firchlicher Form zu erneuern und zu 
dem Ende fich zur Mutterfirche der ganzen Chrijtenheit, welche 
in Wahrheit die jerufalemifche war, Hinaufzudichten, und im 
der Kette Dieter Beitrebungen bildet dann die Deutung von 
Matth. 16, 17—19 auf den römijchen Stuhl und dejjen von 
Chriftus ſelbſt gejtiftete Vorrechte einen wichtigen Ring. Wie 
wenig diefe Deutung, abgejehen von ihrer vollfommenen офі 
widrigfeit, auch nur eine altfirchliche Tradition für fih Hat, 
das № die von Döllinger, dem unvergleichlihen Kenner 
des Firchlichen Alterthums, in feinem Budhe iiber das „Papſt— 
thum“ conitatirte Thatjache ing Licht, daß von allen Stirchen- 
vätern, welche die Stelle Matth. 16, 13 f. exegetiſch бе 
handelt haben, auch nicht Einer eine Anwendung derjelben 
auf die Biichöfe von Rom als Nachfolger Petri gemacht hat. 

Und јо bleibt in diefer ganzen Sade in der That nur 
Eine Schwierigkeit, Ein zu löfendes dunkle Räthſel übrig: 
das ift die Macht, welche еше jo durch und durch nichtige 
Mißdeutung von Heilandsworten über Jahrhunderte ber 
Chriftenheit Hat ausüben können und noch heute über Meilltonen 
derjeben ausübt. Frohſchammer in feinem eingangs erwähnten 
Auffage ſucht dies Räthſel mit den Mitteln einer — wie ши 
ſcheint — etwas confujen Philoſophie zu löſen; er verweiſt 
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auf die ganz befondere Macht, welche der Bhantafie im Geiſtes— 
leben der Menſchheit überhaupt und in ihrem religiöſen Leben 
inſonderheit eingeräumt ſei, und vermöge deren dem Irrthum 
ein viel weiteres Reich zuſtehe als der Wahrheit. Auf einem 
mehr biblifch-pofitiven Standpunkt wird man die Löſung viel- 
mehr in Dem johanneifchen Ausſpruch fuchen: „Das Licht 
Icheinet in der Finſternis, und die Finſternis hat eg nicht 
begriffen.‘ Die göttliche Offenbarung ift jo tlar, jo einfach 
und einleuchtend wie mir möglich, aber freilich, Пе ift durch 
und durch geiftlich gedacht, und ` бег natürliche Menfch ver- 
nimmt nichts vom Geiſte Gottes“ (1. Kor. 2, 14). Die in 
der Welt waltende fleiſchliche Finfternis ift jo groß und 
ſtark, daß die Lıchtitrahlen der göttlichen Offenbarung in ihr 
gebrochen werden fönnen big zur Unkenntlichfeit; die Worte 
des Herrn, welde „Geiſt und Leben“ ſind, werden ins Fleiſch— 
liche umgedeutet, und aus dem freien Reiche des Geiſtes, des 
Glaubens, der Liebe, das Er gewollt hat, wird ein Hwangs- 
reih fleiſchlicher Gewalt, blinder Unterwerfung, апа сеп 
Haljes: — daß in diefem der Sinn der Worte Chriſti auf 
ven Kopf geftellt werden muß, verſteht fich von jelbjt. Mber 
das göttliche Licht Scheint 004 in der Finfternis, und wenn 
auch langſam und mühſam, feine Strahlen befiegen doch die 
Dicken Nebel, die ihnen von unten her lih entgegengeballt haben. 
Und ein Strahl diejes Lichtes ift auch Das geiftliche, richtige 
Verftändnis der Worte Seju Matth. 16, 17—19. Wenn 
diefer Lichtftrahl in der Erfenntnis der abendländifchen 
Menſchheit durchgedrungen ſein wird, dann wird er die Ruinen 
deS „Stuhles Petri“ in Rom beleuchten. 
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Richard Hahn (5. Otto), Leipzig. 
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ergangene Antworten. Rundgebungen. 20 Pf. 112/114. (4/6) Die gemeinjfame Gefahr 
ber evangelifhen Kirche und der deutichen Nationalität in der Diajpora der deutjchen 
Фтенлмацен. Vortrag von Militäroberpfarrer Dr. Hermens. 50 Vf. 115/118. (7/10) 
+ Die internationale Seite der päpftlichen Politik und die Mittel der Abwehr. Vortrag von 
Prof. D. Fr. Nippold. 75 Pf. 119/120, (11/12) Die Ausbreitung des römiſch⸗tatholiſchen 
Drdenswejens burg die Frauenklöfter in Württemberg 1864 -1896 роп Stadtpiarrer 

R. Kallee. 80 Bf. 


ХІ. Reihe (Heft 121—132) 121/122. (1/2) Zur Evangelifation Brafiliens. Er- 
innerungen und Beobachtungen von Paftor * , *. 50 Pf. 123. (3) Bilder aus der 
Beit der Gegenreformation. Bon Dr. Ehrijtian Geyer. 20 Фї. 124. (4) Ueber 
die Ausſprüche Jeju an Petrus. Bon Profeſſor D. Willibald Beyichlag. 20 Bi. 
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